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Nr. 258 Donnerſtag, den 3. November 1898 
RE eee eee e ERST ERTEEGSFHRTETN 
Friedens die evangeliſche Kirche immer mehr und mehr durchdringt nach Dalmeny dem Landſitze des früheren engliſchen Miniſter⸗ 
und heiligt. Ec, der gnadenreiche Gott, wird unſer Flehen | präfidenten Roſebery, begeben. Auf dem Bahnhof zu Balmoral 
erhören, das iſt unſere Zuverſicht. Er, der Allmächtige, ſſt der [war die Kaiſerin mit dem General Kitchener zuſammengetroffen, 

ſtarke Hort, auf den wir bauen. „Mit unſerer Macht iſt nichts den fie zu feinen Erfolgen im Sudan beglückwünſchte. : 
gethan, Wir find gar bald verloren, Es ſtreit' für uns der rechte Am Namens tage des Prinzregenten Luitpold 
Mann, den Gott ſelbſt hat erkoren, Fragſt Du, wer der iſt, Er] von Bayern iſt die Stiftung und Verleihung von Dienſtalters⸗ 
heißet Jeſus Chriſt, der Zebaoth, Und iſt kein anderer Gott | Auszeichnungen für langgediente Arbeiter der bayeriſchen Heeres⸗ 


—— 


Eine Rede Kaiſer Wilhelm 's 
in Jernſalem. 


Unſer Kalſer hat in Jeruſalem nach der Einweihung der 
Erlöſerkirche, die bei herrlichſtem Wetter in glänzender Weiſe 
verlief, eine Anſprache gehalten, in der er ſeine Hoffen auf Friede 


auf Erden beredten Ausdruck gegeben hat. Das Feld muß er behalten.“ verwaltung beſtimmt worden. Die Auszeichnungen beſtehen in 
1 Die Rede lautete: Gott hat in Gnaden uns ver- | 4 Nach Erwerbung des Sterbeortes der hl. Jung⸗ | Medaillen von Bronce oder Silber, ſowie gleichzeitig in Geld. 
ehen, daß wir in dieſer allen Chriſten heiligen Stadt an einer frau hat Kaiſer Wilhelm an den Pa pſt nachſtehendes Tele⸗ Die Erbgroßherzogin von Oldenburg hat 


durch ritterliche Liebesarbeit gewelhten Stätte, das dem Erlöſer 
Welt zu Ehren errichtete Gotteshaus haben weihen können. 
Was meine in Gott ruhenden Vorfahren ſeit mehr als einem 
halben Jahrhundert erſehnt und als Förderer und Beſchützer der 
dier im evangeliihen Sinne begründeten Liebes werke erſtrebt 
en, das hat durch die Erbauung und Einweihung der Erlöſer⸗ 
urche Erfülung geiunden. Mit der werbenden Kraft dienender 
de ſollen hier die Herzen zu dem geführt werden, in dem 
allein das geängſtigte Menſchenherz Heil, Ruhe und Frieden 
Finder für Zeit und ESwigteit. Mit fürbittender Theilnahme 
begleitet die evangeltſche Christenheit weit über Deutſchlands 
Grenzen binaus unfere Feier. Die Abgeſandten der evangeliſchen 
Kirchengemeinſchaften und zahlreiche evangellſche Slaubensgenoſſen 
aus aller Welt ind mit uns hierher gekommen, um perſönlich 
Zeugen zu fein der Vollendung des Glaubens- und Stebet 
werkes, durch welches der Name des höchſten Herrn und Exlöjers 
verherrlicht und der Bau des Reiches Gottes auf Erden gefördert 
werden ſoll. Jeruſalem, die hochgebaute Stadt, in der unſere 
Füße ſtehen, ruft die Erinnerung wach an die gewaltige Erlöſungs⸗ 
that unſeres Herrn und Heilandes. Sie bezeugt uns die ge⸗ 
meinſame Arbeit, welche alle Chriſten über Confeſſionen und 
onen in apoſtoliſchem Glauben eint. Die welterneuernde 
Kraft des von hier ausgegangenen Evanzeliums treibt uns an, 
Um nachzufolgen, ſie mahnt uns im Aufblick zu dem, der für 
uns am Kreuze geſtorben, zu chriſtlicher Duldung, zur Bethätigun 
elb ſtloſer Nächſtenliebe an allen Menſchen, fie verheißt uns, da 
dei treuem Feſthalten an der reinen Lehre des Evangeliums 
ſelbſt die Pforten der Hölle unſere theuere evangeliſche Kirche 
nicht überwältigen ſollen. Von Jeruſalem kam der Welt das 
Licht, in deſſen Glanze unſer deutſches Volk groß und herrlich 
geworden iſt. Was die germaniſchen Völker geworden ſind, das 
find fie geworden unter dem Panier des Kreuzes auf 
Golgatha, des Wahrzeichens der ſelbſtaufopfernden 
Nächſtenliebe. Wie vor faſt zwei Jahrtauſenden, jo ſoll auch 
deute von hier der Ruf in alle Welt erſchallen, der unſer Aller 
ſehnſuchtvolles Hoffen in ſich birgt: Fried auf Erden. Nicht 
Qlanz, nicht Macht., nicht Ehre, nicht irdiſches Gut iſt es, was 
wir hier ſuchen, wir lechzen, flohen und ringen allein nach dem 
Einen, dem höchſten Gute, dem Heil unſerer Seelen. Und wie 
ich das Gelübde meiner in Gott ruhenden Vorfahren: „Ich und 
mein Haus, Wir wollen dem Herrn dienen“, an dieſem ſeierlichen 
Tage bier wiederhole, jo fordere ich Sie Alle auch zu gleichem 
Gelöbniß. Gott vecleihe, daß von hier aus reiche Segensſtröme 
zurückfließen in die geſammte Chriſtenheit, daß auf dem Throne 
wie in der Hütte, in der Heimath wie in der Fremde Gott⸗ 
vertrauen, Nächſtenliebe, Geduld im Leiden zund tüchtige Arbeit, 
des deutſchen Volkes edelſter Schmuck bleibe, daß der Geiſt des 


Crübe Jahre. 


Erzählung von G. v. Schlippenbach. 
Nachdruck verboten. 


gramm in franzöfiſcher Sprache gerichtet, das in deutſcher] ſich in Kiel einer Operation unterzogen die glücklich verlief. 
Ueberſetzung lautet: „Ich bin glücklich, zur Renntniß Eurer | Aasgeführt worden iſt fie von dem Direktor der Univerſitäts⸗ 
Huligkeit bringen zu können, daß ich dank der wohlwollenden] frauenklintk Prof. Werth. 
Vermittelung Sr. Majeſtät des Sultans, der mir bereitwillig Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt mit 
dieſen Beweis persönlicher Freundschaft gegeben hat, in Jeruſalem | feinem Sohne in Schillingsfürſt eingetroffen und beſuchte am 
das „Dormition de la Sainte Vierge“ genannte Grundstück Dienſtag und Mittwoch (Allerſeelen) das Grab ſeiner Gemahlin. 
habe erwerben können. Ich habe beſchloſſen, dieſes durch ſo viele Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika 
fromme Erinnerungen geheiligte Grundstück, meinen katholiſchen ] Generalmajor Liebert iſt in Berlin auf Urlaub eingetroffen. 
Unterthanen und insbeſondere dem deutſchen katholiſchen Verein [Vor feiner Abreiſe aus Oſtafrika hat er den Sultan von 
vom hi. Lande zur Verfügung zu ſiellen. Es hat meinem Herzen | Zanzibar beſucht, der ihm einen prächtigen Säbel verehrte. 
wohlgethan, bei dieſem Anlaß zu bekunden, wie theuer mir die Der Vorſitzende des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller, 
religiöſen Intereſſen der Katholiken find, welche die göttliche Vor⸗ | der bayriſche Reichsrath v. Haß ler, erlitt einen Schlaganfall, 
ſehung mir anvertraut hat. Ich bitte Euere Heiligkeit, die Ver- durch den die linke Seite vollkommen gelähmt wurde. Der 
Aherung meiner aufrichtigen Zuneigung entgegenzunehmen.“ — verdienſtvolle Mann ſteht am Ende des 69. Lebensjahres. 
Papſt Leo erwiderte: „Wir find ſehr gerührt durch das Als Führer der Expedition nach den Tſchad- 
gütige Telegramm, das Eure Maleſtät an Uns gerichtet haben... | Fee, die von unſerer Colonial verwaltung geplant wird, iſt zus 
Indem wir unſere lebhafte Genugthuung bezeugen, find wir nächſt der augenblicklich in Südweſtafrika weilende Major von 
gewiß, daß die Kathollken dankerfüllt für Euere Najeſtat fein “ Wißmann, der berühmte Afrikaſorſcher, in Ausſicht genommen. 
werden, und gern verbinden wir nere aufrichtigen Dankſagun⸗ | Er wird in einigen Monaten von jeiner jetzigen Orientirungsreiſe 
gen mit denen der Anderen.“ zurüdermwartet. 
— — In — n in 
Poſen, woſelbſt ein Soldat auf einen kiehenden Arreſtanten 
Dentſches Reich. in belebter Stadtgegenb mehrere ſcharfe Schüſſe abgab (vergl. 
Berlin, 2. November. Vermiſchtes), bemerkt die „Nat. g. daß die Abgabe ſchar · 
Die übergroße Hitze, welche in Jerufalem und ganz fer Schüſſe Seitens einer Militärpatroullle ebenſo wenig noth⸗ 
Paläſtina herrſcht, hat den Kaiſer veranlaßt, von dem ſehr 
umfangreichen Ausflugs Programm, das u. A. eine 


wendig jet, als Seitens der Schutzleute. Ein Arreſtant könne am 
ee — n — 3 90 ſcheine, daß die 
4 traßen trotz aller Bor- 
Fahrt nach Jericho, dem Jordan, nach Ain Karin zur Beſichtigung Weinen an ne a re 
des ſyriſchen Walſenhauſes, ferner nach dem Kloster Mao Saba 3 gi 8 Aken a a 5 Lezter 
und der Klagemauer der Juden enthält, Einiges zu ſtreichen. 3 8 | 8 ionalli N 8 
Unbedingt aber ſollen die ſyriſchen Städte Belrout und Damaskus Meichstagsſeſſion, jo ſchließt dan nationalliberale Platt feine Be- 
beſucht werden. Der hohen Temperatur find bereits über 20 
Pferde erlegen. Bei feinen Ausflügen begleiten den Kaiſer ſtets 


trachtung, ſind die an ſich als begründet anerkannten Gehalts- 
erhöhungen für mehrere Staatsſekretäre auf ſo lange abgelehnt 

Beduinen in ihrer maleriſchen Gewandung mit langen Lanzen 

voran, darunter derſelbe Scheikh, der einſt den Raiſer Friedrich 


worden, bis die Beſoldungsverbeſſerungen der Unterbeamten auf 
den Etat gebracht würden. Wir ſchlagen vor, im Militäretat 
auf deſſen Orientreiſe begleitete. 
Das kaiſerliche Hoflager wird unmittetbar nach 


fortan jede Gehaltserhöhung zu verweigern, bis eine Inſtruction 
der Rückkehr des Kafſerpaares von der Paläſtinareiſe im Stadt⸗ 


das Schießen auf Flüchtige verbietet. a 
Die Petition der Kürſchner, ihnen an Stelle der 
ſichlo ß zu Potsdam etablirt werden. Bauhandwerker richten 
bereits die Zimmer ein. 


bisherigen vier fortan ſeche Sonntage im Jahre zur Arbeit 
freizugeben, iſt von dem Bundesrath in jeiner letzten Sitzung 

In Rom verlautet, daß Kaiſer Wilhelm auf der Rückreiſe 
von Paläſtina ſich in San Remo aufhalten wird, um die 


genehmigt worden. Die Verordnung, die beim Herannahen 
des Winters für das Kürſchnergewerbe von beſonderer Bedeutung 
Stätten zu beſuchen, wo fein Vater lebte. Es handelt ſich Hier | MR, ſoll ſofort in Kraft treten 
anſcheinend um eine bloße Vermuthung. 
Kalſerin Friedrich hat das Schloß ihrer Mutter in 


Bei den Anarchiſten Magdeburgs iſt Seitens 

der Polizei dieſer Tage eine umfaſſende Hausſuchung abgehalten 
Schottland, Balmoral, am Dienſtag wieder verlaſſen und ſich 
— — ä—— 9 2— 


worden, bei der es ſich darum handelte, feſtzuſtellen, ob die 
—— . — mm un 
zwei mächtigen Zöpfen au Hinterkopfe aufgeſteckt; die Laſt iſt 
beinahe zu groß für dos kleine, edel geformte Haupt. Sie löſt jetzt 
die Nadeln, die fie halten, ſchwer fallen fie Über die Kniee, wenn 
ſie geöffnet und von Lina gekämmt und gepflegt werden. Was 
ihr aber den größten Reiz giebt, iſt die Armuth jeder Bewegung, 
die Lieblichkeit und die Unkennzniß, wie ſchön und hold fie iſt. 
Sie ſetzt ſich unter der Mutter Bild und zieht ein kleines, 
abgenutztes Beldbeutelchen aus der Taſche ihres ſchlichten Kleides. 
Mit glücklichem Lächeln breitet ſie deſſen Inhalt auf dem Tiſch 
aus und zählt eifrig mit halblauter Stimme: „Zehn, fünfzehn, 
zwanzig, dreißig Mark.“ Nun noch das Goldgeld, drei Siück zu 
zehn und zwanzig Mark, das macht im Ganzen hundert Mark. 
So viel Geld, das fie verdient hat, über das fie verfügen kann! 
Erſt muß ſie einige kleine Schulden bezahlen, dann für Harald 
ein recht ſchönes Wintermäntelchen und Kleidchen kaufen, er ſieht 
ſo bleich aus, weil er nicht hinaus kann, er hat bisher nichts 
Warmes anzuziehen gehabt, Lina hat ihren Lohn nicht bekommen 
und muß ein gutes Tuch bekommen, wenn ſie früh Morgens die 
weiten Gänge macht. Zu Weihnachten möchte ſie eine kleine 
Beſcheerung, ein beſcheidenes Bäumchen für ihren Liebling be⸗ 
ſorgen. Vielleicht bleibt ihr ſoviel noch, um die schlechten, 
zerriſſenen Gardinen zu erneuern, ſpäter kommen die Möbel dran, 
es fol allmählich neit und ſauber. wenn auch einfach in ihrem 
Heim aus ſehen. Sie blickt zum Bilde der Mutter auf: „Iſt es ſo 
recht, mein Mütterle ?“ denkt fie und ſieht im Seiſt wieder das 
ftille, friedliche, weiße Geſicht mit dem letzten glücklichen Lächeln, 
fo daß fie für die Todte nicht mehr das Scheiden von dileſer 
Welt bedauern konnte, von dem Leben, das ihr ſo viel Trübes 


t. 

er Hingelt laut und heftig an der Corridorthür, fie hat 
den Schritt auf der Treppe überhört, ſo tief war ſie in 
verſunken; fie weiß, es tft ihr Vater, und fie eilt, ihm zu öffnen, 
ehe ihn Jemand von den anderen Hausbewohnern erblickt hat. 
Er iſt nicht ſchwer berauſcht heute Abend, nur angeheitert, wie 
man jagt, jeine Erſcheinung iſt noch etwas mehr herabgekommen 
in dem letzten halben Jahre. N 

„Juten Abend, Nita,“ jagt er und will fie fühlen; aber fie 


Agentur betrachtete St. Albain ſelbſtverſtändlich als fein Eigen- 
thum, und ſelten gab er eine Kleinigkeit davon zum Haushalt, 
oder zur Miethe. Wäre die Arbeit nicht fo präclſe und ſauber, 
ſo pünktlich und gut von ſeiner Tochter geleiſtet worden, die 
Geſellſchaft hätte ihn wohl längſt an die Luft geſetzt; denn leider 
war ſein Ruf nur allzu bekannt geworden. Er verdankte dleſ⸗ 
Anſtellung überhaup; nur der Fürſprache elnes ehemaligen 
Gutsnachbarn und flüchtigen Bekannten, des Generals a. D. 

reiherrn v. Staniß, der, mit dem Hauptagenten eng befreundet, 
ch für ihn verwandt hatte. Die St. Albains hatten nur ſelten 
mit Staniß verkehrt, obgleich die Güter aneinander grenzten; der 
Dienſt nöthigte den General, in der Reſidenz zu leben, und war 
er in Klampo — das war der Name ſeiner ſchönen Befitzung —, 
ſo vermied er George lieber, als daß er ihn aufſuchte; ſeinen 
ſtrengen Anſichten war die lockere Lebensweise desſelben jo 
antipathiſch, wie nur möglich. — 

Harald iſt nun zu Bett gebracht, Benita hat ihm ſein 
kleines Kindergebet vorgeſprochen, das er in ſeiner Art und 
Sprache wiedergiebt, Lina ſitzt bei ihm und näht. Das junge 
Mädchen iſt in den Salon zurückgekehrt, fie ſteht träumend am 
Fenſter, indem fie finnend Hinaueblidt. Wild zerriſſeme Wolken 
jagen ſich am Himmel, das tolle Schneegeſtöber hat aufgehört, 
einzelne Sterne und ein mattes Mondlicht erhellen dazwiſchen die 
Nacht. Sie denkt an ihr Erlebniß und fragt ſich, wer mohl der 
Fremde geweſen ſein mag. Er ſah vornehm und ariſtokratiſch 
aus, fie hört immer noch feine Stimme: „Fürchten Sie nichts, 
mein Kind, Sie ſtehen unter meinem Schutz. Sie hat Lina 
nichts erzählt, ſie konnte es nicht, ſie weiß es ſelbſt nicht, warum 
aber war es ihr unmöglich! Sie geht zur Lampe zurück. Seit 
dem Sommer iſt ſie noch etwas gewachſen, das Trauerkleid läßt 
ihr hohe ſchlanke Geſtalt faſt zu ſchmächtig erſchemen. Aus der 
Krepprüſche ſchimmert ihr Hals blendend weiß hervor, das Geſicht 
ſieht zart, trotzdem aber geſund und friſch aus. Und in den 
Augen liegt der alte Ausdruck: „Ich kenne die Sorge, aber ich 
warte auf die Sonne.“ Es iſt, als blickten ſie in ein weit ent⸗ 
ferntes Märchenland voll Poeſie, Zicht und Glanz! Ihr herrliches, 
blondes Haar mit jenem cendre Schimmer, der ſo ſelten, iſt in 


(8. Fortſetzung.) 

Hier zog es Benita, als der Schmerz um die Dahingegangene 
noch friſch und heiß war, als Alles in ihr ſich dagegen auflehnte; 
bierher zieht es fie jetzt noch immer wieder mit magſſcher Gewalt 
und es ift ihr faſt, als fet ihr Mütterlein ihr jo näher. Der 
maßloſe wilde Schmerz St. Albain's war vlelleicht die ſchwerſte 
Prüfung für ſie, er, der der Mutter Leben geknickt und gebrochen 
batte, war wie alle an innerem Gehalt armen Menſchen auß 'r 

und volftändig faſſungslos. Jetzt machte er ſich bittere 
Vorwürfe, die Benita anhören mußte, da es zu ſpät war, und 
es fiel ihr ſchwer, ihn zu tröſten und aufzurichten. Wenn fie ihr 
Brüderlein in den Armen hielt, wenn ſie ſtill an feinem Bettchen 
ſaß, ſo lange er nicht ſchlummerte, dann war ihr wohl und in 
der Aufgabe, die fie ſich ſelbſt geſtellt hatte dieſes Vermächtniß der 
Todten zu hüten und zu lieben, zu ſchützen und zu pflegen, lag für 
fie Beruhigung und Frieden. Unter dem Bilde der Mutter ſaß fie 
und arbeitete oft bis tief in die Nacht hinein, ſie präparirte ſich 
für ihre Privatſtunden, die ſie leicht und ſchnell erhalten: denn 
kr gutes Zeugniß, ihre reine Ausſprache des Engliſchen und 
Franzöſiſchen wurden bald geſucht. — Ihr Vater war Anfangs 
kef erſchüttert von dem plötzlichen Tode ſeiner Frau geweſen, er 
war viel häuslicher und führte ſeine Agenturgeſchäfte ſelbſt, er 
tonnte ganz gut arbeiten, wenn er nur wollte. Gegen ſeine 
Rinder war er weich und liebevoll, jo daß Harald ſich fehr an 
In ſchloß. Benita dachte aber mit Entſetzen daran wie es werden 
ſellte wenn der Knabe größer wurde, wenn er verſtand, was fie 
ſo gern immer vor ihm verheimlicht hätte. Es währte nicht lange, 
ſo fing St. Albain fein ungeregeltes Leben wieder an. Ein 
wirklich leichtfinniger Charakter vermag nicht, ſich, zu ändern. 
Er vernachläffigte feine Arbeit, jo daß Benita oft bis ſpät Abends 

derſelben auffigen mußte, und fie war doch oft jo müde 

den vielen Stunden und den weiten Gängen; denn ihre 
\ Mittel geftatteten es nicht, oft zu fahren. — Die Einnahme der 
0 


— 8 — ii kuqm̃ —ʃ⸗᷑ß̃ — —-:᷑ —— !. —ęi2ſi!Z —-—¾.B¼ — — :ʃ—-t, —ę-t . — — d — — — 


— — — — r ˙‚t ——— k- O[( : —I[— ——— 
— . . . ——— — ᷓͤ—ͤ¼ nn 


Anarchiſten der genannten Stadt eine geheime Verbindung ge⸗ 
ſchloſſen hätten. 

Obwohl auf dem Berliner ſtädtiſchen Schlachthofe die 
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, fo wird der 
ſtädtiſche Viehhof dadurch, wie ausdrücklich hervorgehoben wird, 
in keiner Weir berührt. 


Vom deutſchen Kriegerbund. 


Ueber ſeine Stellung zur Ausſchließung der So⸗ 
alben pr ase, über die Haltung der @riegesne re ine 
zu den anderen bürgerlichen Parteien u. |. w. bat der Vorſtand 
des deutſchen Kriegerbundes eine Erklärung erlaſſen in 
der es heißt: Die Sozialden okratie kann uns als politiſche 
Partei nicht gelten, weil ſie nicht auf dem Boden des Reiches, 
der Monarchie und des nach der Verfaſſung geordneten Staates 
ſteht. Der Kampf gegen ſie iſt deshalb kein politiſcher im Sinne 
unſerer Satzungen. Wenn an einigen Stellen auch Anfänger ein- 
zelner auf dem Boden der Treue zu Naiſer und Reich und zu 
den beſtehenden Vethältniſſen ſtehender bürgerlicher Parteien als 
nicht in die Krieger vereine gehörig bezeichnet find, ſo kann das 
nicht gebillig werden. uch das Verfahren bei der Entfernung 
von Sozialdemokraten aus den Vereinen giebt in einzelnen Fällen 
zu Bedenken Veranlaſſung. Wer ſich als Sozialdemokrat bekennt, 
wer es jelb: ausſpricht, ſoztaldemokratiſch gewählt zu haben, der 
muß unerbittlich aus unſeren Vereinen heraus. Dagegen iſt es 
mit den geſetzlich beſtehenden geheimen Wahlrecht unvereinbar, 
den Einzelnen nachzuforſchen, ob fie ſozlaldemokratiſch gewählt 
haben oder nicht. Es iſt dies auch mit der Würde der Vereine 
nicht vereinbar, ebenſo wie das nicht die beſten Seiten menſchlichen 
Empfindens aufrührende Forſchen nach der pollitiſchen Geſinnung. 
Die Verführten (Sozialdemokraten) ſind auf den richtigen 
Weg zu bringen und, falls ſie ihre Verfehlung gegen die Satzungen 
des Bereius einſehen. nicht für immer dee Schande des Ausſchluſſes 
aus dem Kriegerverein anheimfallen zu laſſen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Nachdem ſich zwiſchen den einzelnen Gruppen 
der deutſchen Oppoſition des Wiener Reichsraths eine gewiſſe 
Spannung bemerkbar gemacht hat, die leicht zu einem Bruche führen 
kann, ſind die Freunde des Grafen Thun wieder oben auf und die Tſchechen 
jubiliren, daß der deutſche Einfluß in abſehbarer Zeit gänzlich werde be⸗ 
ſeitigt werden. Daß die Ausſichten für das Deutſchthum in Oeſterreich 
ſchlecht ſind, ſchlechter als je zuvor, das unterliegt keinem Zweifel; und 
laſſen fie — durch tactiſche Fragen verleiten, ihr geſchloſſenes Zuſammen⸗ 
halten au — ſo beſchleunigen die Deutſchen nur ihren Sturz. 
ankreich. Da das neue Cabinett, um nicht als „Allerſeelen⸗ 
min iſterium“ ins Leben zu treten, die Geſchäfte erſt am 3. November 
übernimmt, ſo kann möglicherweiſe das Cabinett Briſſon über ein An⸗ 
ſuchen des Caſſationshoſes, Dreyfus behufs Vernehmung nach Frankreich 

bringen, entſcheiden. Dupuy erklärte, ſein Miniſterium ſolle kein 

pf⸗, ſondern ein Verſöhnungsminiſterium ſein. Trotzdem erhalten ſich 
Gerüchte, daß ein Staat sſtreich geplant werde. In der Kammer⸗ 
ſitzung am nächſten Freitag wird das Cabinett eine Erklärung über ſeine 
Haltung in der Dreyſusfrage abgeben. 

Orient. Die Regelung der Kretafrage iſt noch nicht 
zu Stande ee Während man bisher glaubte, der Sultan werde 
dem Vorgehen der Mächte weitere Hinderniſſe nicht bereiten, wird ſoeben 
bekannt, daß die Pforte den Botſchaftern der vier Vertragsmächte eine 
fieben Punkte enthaltende Note Überreicht hat, in der zur Wahrung der 
Souveränität auf Kreta, Zugeſtändniſſe betreffend Flagge und Garniſon, 
ferner Ernennung des Gouverneurs im Einklange mit der — — Er⸗ 
nennung eines türkiſchen Generalprokurators ꝛc. gefordert werden. Die 
Botſchaſter bezeichnen die Verlangen zwar als ganz und gar unannehmbar; 
trotzdem wird man türkiſcherſeits ſich nicht 15 ſchnell zufrieden geben, 

ſondern alle Mittel in Bewegung ſetzen, um den Beſitz Kretas, denn darum 
handelt es ſich doch in letzter Beziehung, zu erhalten. Die Pforte hat 
jedoch keine Ausſichten, den Vertragsmächten gegenüber zu ihrem Rechte zu 
gen. Die griechiſchen Blätter erwarten eine baldige, endgiltige Rege⸗ 
—0 und Löſung der Kretafrage und meſſen das Verdienſt daran haußt⸗ 
ſächlich dem deutſchen Kaiſer zu, der in Konſtantinopel in verſöhnendem 
Sinne auf den Sultan eingewirkt habe. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Schwetz, 31. Oktober. In voriger Woche wurden vielfach 
erfrorene Kartoffeln zu Markte gebracht. Es kam der Polizei 
zur Anzeige und dieſe hat die betreffenden Verkäufer zur Beſtraſung notirt 
und den ferneren Verkauf der zum menſchlichen Gen untauglichen Kar⸗ 
toffeln inhibirt. — In Lubiemwo, hieſigen Kreiſes, wird ein drei⸗ 
klaſſiges Schulgebäude für die katholiſche Schule gebaut und iſt 
der Bau auf ca. 25 000 Mark veranſchlagt. — Da ſämmtliches in dieſem 
Sommer auf dem Schwarzwaſſer nach dem Holzhofe in Schönau 
angeflößte Brennholz weit über den Taxwerth verkauft worden iſt, ver⸗ 
langen hiefige Sol dler ſchon jetzt den noch nie dageweſenen Preis von 
7 Mark für den Raummeter Kiefern⸗Klobenholz. 

— Culm, 31. October. Die einer Ruine gleichende Heilige⸗ 

eiſtkirche, welche gegenwärtig vom Jägerbataillon als Munitions- 
fa uppen benutzt wird, ſoll reſtaurirt werden und dem Wunſche der 
Deutſch⸗Katholiken gemäß in eine deutſch⸗katholiſche Pfarr⸗ 
kirche umgewandelt werden. 


ſenkt ſchuell den Kopf, er ſtreift nur ihr Haar mit jenem Schuurr⸗ 
bart. Er ißt aufgeregt und geſprächig und läßt fi am Tiſch 
nieder, eine Cigarette anzündend, er raucht immer, es iſt ſeine 
einzige Arbeit. 

„Water, die Aſſecuranzrechnung muß in Ordnung gebracht 
werden,“ ſagt ſie endlich, daß noch auf dem Tiſch liegende Geld 
zuſammenſtreichend, „bitte, gieb mir die Bücher, ich werde fie noch 
heute Abend abſchließen.“ 

Als er nicht antwortet, fleht fie ihn an. Seine Augen find 
gierig funkelnd auf das Geld geheftet. „So viel Geld,“ jagt er 
langſam, heiſer lachend, „und ich habe nichts, als leere Taſchen 
und keinen Credit mehr! Sieh' her, Kind.“ Er kehrt das Futter 
der Taſchen nach Außen. 

„Leihe mir die Kleinigkeit, Nita, ich gebe es Dir bald wie- 
der, verlaß Dich darauf.“ Sie weiß, was das heißt, er hat öfter 
ſolche Anleihen gemacht und nie aus Wiedergeben gedacht. 

„Ich kann nicht, Vater“, jagt fie ſtockend, aber ſehr deſtimmt, 
— iſt ſchon von mir zu einigen nothwendigen Ausgaben 

rückgelegt. 
in Se, Nita, Du kannſt unmöglich Nein jagen. Ich habe achtzig 
Mark drr Agenturkaſſe entnommen und Morgen muß ich ſie abgeben 
Hilf mir nur noch dieſes Mal!“ winſelte er kläglich, nach ihrer 
Hand haſchend. 

Sie wird bleich bis in bie friſchen Lippen, ſchweigend zählt 
fie das Geld und ſchiebt es ihm wortlos hin. Er nimmt es ohne 
Weiteres und ſagt: „Ich habe ein brillantes Geſchäft en vue, 
nächſte Woche kommt es zum Abſchluß, dann werde ich Dir das 
Doppelte wibererſtatten, liebes Kind, aber gieb mir noch das 
Zwanzigmarkſtück das Du übrig haft, ich habe ſelbſt Etwas nöthig 
und mein Tabak geht zu Ende!“ 

Der kraſſe Egoismus dieſer letzten Worte empört fie faſt 
mehr, als die vorhergehende Beichte, fie richtet ſich hoch auf, ſieht 
ihm gerade in die Augen und entgegnet mit zitternder Stimme, 
— aber ſehr entſchleden: „Mein, Vater, Harald braucht 
klelder zum Winter, er hat fie mehr nöthig, als Du Tabak, die 
m eg fa ben. Solna und ſollezt fd) in Ahr Blunt 

ver on — 
ein, und obgleich ſie „auf die Sonne wartet“, iſt es eben jetzt 


— Roſenberg, 31. Oetober. Unter dem Verdachte, große Unter⸗ 
ſchlagungen begangen zu haben, iſt in Er furt der frühere Guts⸗ 
rendant M. verhaftet worden. Derſelbe war bis zum 1. October d. 
Js. Gutsrendant auf dem Rittergute Groß ⸗Bellſchwitz im hieſigem 
Kreiſe. Da M. bereits 15 Jahre auf dieſem Rittergute in Thätigkeit ſtand, 
Pu er das volle Vertrauen ſeines Prineipals, des Kammerherrn v. B. 

ieſes Vertrauen ſoll er in ſchnöder Weife gemißbraucht haben. Man 
ſchätzt die angeblich von ihm veruntreuten Gelder auf mehr als 50 000 
Mark. M. ſoll die Veruntreuungen in der Weiſe begangen haben, daß er 
bei den Einnahmen falſche Poſten buchte und größere Summen für 
Spiritus überhaupt nicht in Einnahme ſtellte. Er hatte ſich hier in den 
ve eines reichen Mannes zu ſetzen gewußt, der über größere Geldfummen 
verfügte. Am 1. October d. Js. mußte M. feine Stelle als Gutsrendant 
aufgeben und zog mit ſeiner Familie nach Erfurt, um ſich in der dortigen 
Gegend ein Gut zu kaufen. Nach ſeinem Weggange wurden die Unregel⸗ 
müßigteiten entdeckt und der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet, 
80 1 5 ſofortige Verhaftung des M. anordnete. M. leugnet jede 

uld. 


— Grandenz, 1. November. Der 32 Jahre alte Monteur Franz 
Langfeld zu Graudenz hat ſich am Montag Nachmittag in ſeiner 
Wohnung in der Lehmſtraße durch einen Schuß in den Kopf ge⸗ 
BEER Eheliche Zwiſtigkeiten werden als Grund des Selbſtmordes an⸗ 

egeben. 
555 — Schlochau, 1. November. Das vielbeſprochene Compromiß 
zwiſchen dem Bunde der Landwirthe einerſeits und den Polen 
und dem Centrum andererſeits im Wahlkreiſe Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel 
iſt jetzt wirklich zu Stande gekommen. Die Kreisvorſitzenden des Bundes, 
Herren Hilgendorff⸗Platzig, Beyrich⸗Zandersdorf und Gehrmann⸗Tucholka 
theilen in einem Schreiben dies Factum denjenigen Wahlmännern, die ſie 
zu den ihren rechnen zu dürfen glauben, mit der Aufforderung mit, als 
„echte Deutſche“ am 3. November nur dem Bundescandidaten Hilgendorff 
und einem noch zu beſtimmenden Centrumscandidaten ihre Stimme zu 
3 Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß in Folge dieſes Compromiſſes die 
ündleriſch⸗elericalen Gegencandidalen mit Hilfe der Polen den Sieg davon 
tragen. Das Stimmverhältniß tft folgendes: 290 Compromißler einſchließ⸗ 
lich circa 28 Bündler und 260 Polen und Centrum, von denen 
ann noch einige Mandate wegen Wahlunregelmäßigkeiten caſſirt werden 
rften. 

— Dt. Krone, 31. Oktober. 
am Donnerſtag in Bublitz großen Schaden angerichtet. 
Uhr gingen zwei Lehrlinge des Kaufmanns Fethkenheuer in den Keller um 
Benzin zu holen, ſie müſſen wohl nicht vorſichtig genug umgegangen ſein, 
denn plötzlich 1 6 eine Exploſion des Benzing. Der Luftdruck war ein 
ſo gewaltiger, daß die ganze Front nach der Poſtſtraße zu ungefähr einen 
halben Meter nach außen gedrückt wurde und jeden Augenblick umzuſtürzen 
drohte. Wunderbar iſt, daß die beiden Lehrlinge nur verhältnißmäß 
gering im Geſicht und an den Händen verlegt worden find, dagegen haben 

er im Lokal anweſende Inhaber Fethkenheuer und der Lehrer Lamprecht 
aus Dargen durch herabſtürzendes Geſtein mehrere Wunden am Kopf 
davongetragen. Dem Fuhrmann Lamprechts fiel eine Steinmaſſe auf s 
Bein und brach daſſelbe. Das durch die Exploſion verurſachte Feuer hat 
das Geſchäftshaus, die daran anſtoßende Deſtillation, den Speicher, die 
. e ſowie einzelne Ställe und Scheunen der Nachbaren vollſtändig 
zerſtört. 

— Pelplin, 29. October, In der benden Cathedrale, und 
> in der Sacramentscapelle, find durch Spenden opferbereiter Katholiken 

rei neue Wan de mälde ausgeführt worden: Das Abendmahl, die 
Taufe Jeſu durch Johannes und die Wiederaufnahme des verlorenen 
Sohnes im Vaterhauſe. Der Hiſtorienmaler Friedrich Stummel in 
Kevelaar hat dieſe Bilder gemalt, ebenſo wie die Bilder im Hochchor und 
in der Vierung des Kreuzſchiffes. 

— Dirſchau, 31. October. Der Güterverkehr auf dem Siefigen 
kenne hat eine bisher nie dageweſene Höhe erreicht, und hat zur Be⸗ 
wältigung deſſelben auf der Bromberger Seite ein zweiter Ran gir⸗ 


Eine Benzin⸗Exploſion hat 
Abends gegen 6 


bahnhof errichtet werden müſſen. 
— Dt.⸗Eylau, 29. Oktober. Selbſtmord.] Heute er ſchoß ſich 

im kleinen Wäldchen der Musketier Eſchermann von der 2. Compagnie 
des 44, Infanterie⸗Regimentz. Er hatte ſich in einem hieſigen Geſchäft 
Revolverpatronen gekauft und dann Abſchiedsbrieſe an feine Angehörigen 
geſchrieben. Der Grund des Selbſtmordes iſt noch nicht bekannt. 
— Elbing, 31. October. (Wahleuriofa) Ein Wähler nannte 
einem Wahlvorſteher zwei Namen. Darauf fragte er dieſen: „Sind die 
erren conſervativ oder beral.“ Wahlvorſteher: „Das weiß ich nicht.“ 
hler: „Na 's iſt ja auch ganz egai.“ In einem anderem Wahlbezirk 
ſitzt Stadtrat X. am Vorſtan Stile. Urwähler: „Ich wähle den Herrn 
Stadtrath X.“ Vorſteher: „Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß Sie 
das Recht haben, zwei Candidaten zu wählen.“ Urwähler: „Nicht in die 
Hand. Das andere wird der Herr Stadtrath ſchon machen.“ Einen 
großen Heiterkeitserfolg im Wahllocale erzielte ein gut conſervativer 
Tiſchlermeiſter, welcher auch als conſervativer Wahlmann⸗Candidat aufge» 
ſtellt worden war. Derſelbe hielt es wohl nicht ganz für engängig, ch 
ſelbſt zu wählen, ſann hin und her und gab dann den beiden liberalen 
Candidaten ſeine Stimme. 
— Danzig, 29. Oktober. (Schlechter Scherz.) Am Strande 

der Oſtſee, bei Putziger Heiſterneſt, wurde, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, 
kürzlich durch einen Leuchtfeuerwärter eine Flaſchenpoſt gefunden, welche 
einen Zettel enthielt, der zwei in fremde Sprachen abgefaßte, ziemlich un⸗ 
leſerlich mit Bleiſtift geſchriebene Zeilen aufwies, datirt: „Nordpol, 26. 7. 
1898“, unterzeichnet: „Andree.“ Der Finder der Flaſchenpoſt über⸗ 
mittelte dieſe ſeiner Behörde, in der Meinung, die Menſchheit durch eine 
Nachricht von dem Ergehen jenes Mannes erfreuen zu dürfen, an deſſen 
Schickſal die geſammte civiliſirte Welt berechtigten Aunthell nimmt. In⸗ 
deſſen verdankt dieſe Flaſchenpoſt ihren Urſprung zweifellos dem Uebermuth 
einer ausgelaſſenen Zechſtimmung. 
— Aus der Provinz, 1. November. [Ergebniſſe der Wahl⸗ 
männerwahlen.] Im Wahlkreiſe Löbau find 57 deutſche und 137 
polniſche Wahlmänner gewählt worden. 1893 waren es 62 deutſche und 
132 polniſche Wahlmänner. — Von den 289 Wahlmännern des Wahl⸗ 
kreiſes Schwetz find, ſoweit ſich feſtſtellen läßt, 120 Polen, 96 wollen 
ur Gerlich, 55 für Raßmus und 17 für v. Reibnitz ſtimmen. Im 
ahlkreiſe Konitz⸗»Tuchel⸗Schlochau find insgeſammt 245 Wahl 
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ſehr trübe in ihrem Herzen, die graue Farbe überwältigt jeden 
lichteren Ton! zer 


Ehrlos! 
„Meine geliebte Benita, mein theures Rind! 
Wenn Du dieſe Zeilen lieſt, bin ich bereits weit von Dir und 
kehre nicht wieder, als bis ich reich und unabhängig daſtehe! — 
Ich bin ein vom Schickſal hart und ungerecht behandeltes Opfer 
und breche deshalb mit den bisherigen engen, beſchränkten Ver- 
hältniſſen und Anſichten, um in einem anderen Welttheile mehr 
Glück zu finden, als mir bisher hier zu Theil wurde, wo ich fort⸗ 
während von Unglück und Mißgeſchick verfolgt worden bin. Ich 
habe die glänzendſten Verſprechungen und Ausſichten und hoffe, 
in kurzer Zeit alles das zu verwirklichen, was ich wünſche. 
wenigen Jahren werde ich erringen, was mir hier nicht geſtattet 
war. Sorge Dich nicht, weil ich lumpige 900 Mark der Aſſe- 
curanzkaſſe entnahm; Du verdienſt jetzt jo viel, daß Du leicht 
einen Theil davon erſetzen kannſt. Außerdem ſchreibe ich an 
General v. Staniß in dieſer Angelegenheit, ihn bittend, die Baga- 
telle auszulegen, die ich ja mit Zins und Zinſeszins bald zurück⸗ 
zahlen werde. Bille, ſchicke ihm den hier beigefügten Brief, und 
nun lebt wohl, meine theuren Kinder, die ich nur mit blutendem 
Herzen verlaſſe, es liebt Euch trotzdem Euer unglücklicher Vater 
George von St. Albain.“ 
Dieſen Brief erhält Benita gerade drei Monate, nachdem ſie an 
jenem Dezember » Abend ihren Vater die ſauer verdienten 80 
Mark gegeben hatte. Seitdem iſt er raſtloſer als je geweſen, jaft 


nie zu Haufe, und fie hat alle Energie aufwenden müſſen, um 


ihm wieder und wieder die geforderten Zuſchüſſe, wenigſtens theil- 
weiſe zu verweigern. Lina und fie ſelbſt fchränken ſich ein und 
entbehren willig, aber Harald darf nichts wiſſen und während 
das Geſicht ſeiner Schweſter immer kleiner und bläſſer wird, blüht 
er wie ein friſches Röslein und entwickelt ſich zu einem ſtrammen 
hübſchen Bübchen, das jetzt ſchon Alles munter ſpricht und voll 
Fröhlichkeit und Schelmerei iſt. — Seit vier Tagen iſt St. Albain 
ar nicht mehr nach Haufe gekommen, und obgleich ſeine Tochter 
an feine Abweſenheit gewöhnt iſt, beunruhigt es fie dennoch, jo 
lange iſt er ja noch nie von Haufe fort geweſen. Vorigen 


— 


männer der deutſchen Kompromiß-⸗Parteien, 70 der Centrums partei und 
196 Polen gewählt. — Im Kreiſe Wirſitz ſind gewählt worden: 123 
Conſervative, 7 Freiconſervative, 6 Nationalliberale, 59 Polen und ſechs 
Wahlmänner unbekannter Parteiſtellung. 

— Saalfeld, Pr., 30. Oktober. Vor dem hieſigen Amtsgericht wur⸗ 
den geſtern ſechzehn Civilproceſſe rufſiſcher Arbeiter 
gegen den Eigenthümer des Gutes Ebenou, Rittmeiſter Ebenau, wegen 
nicht gezahlter Arbelterlöhne verhandelt. Die Leute waren zum Ausnehmen 
der Kartoffeln gedungen worden, nach beendigter Arbeit wurde ihnen der 
verdiente Lohn nicht voll ausgezahlt; der Gutseigenthümer hat von den 
Ruſſen verlangt, ſie ſollten auch nach die Rüben ausnehmen, wozu ſie je⸗ 
doch contraetlich nicht verpflichtet waren, auch war ihnen die Ausführung 
dieſer verlangten Mehrarbeit nicht wöglich, weil ſie ihre Heimreiſe antreten 
mußten, da ihre Päſſe abgelaufen waren. Man ſah bereits am Morgen 
des 26. October eine Anzahl der bedauernswerthen Leute, die, zum Theil 
durch Hunger erſchöpft, ſich nur mühſam ſortzuſchleppen vermochten und 
durch mitleidige Herzen Unterſtützung erhielten, ſich vor dem Janaszewski⸗ 
ſchen Haufe, in welchem ein Theil des Gerichts untergebracht ift, ſchaaren. 
Zwei Arbeiter, die zuſammen noch 7 Rubel erſparten Geldes aus Rußland 
mitgebracht hatten, hatten dieſe bereits bei einem hieſigen Kaufmann um⸗ 
gewechſelt und den Betrag unter die übrigen Genoſſen vertheilt, wofär dies 
ſelben Brod einkauften, um ihren Hunger zu ſtillen, da der Eigenthümer 
von Ebenau den in Saalfeld wohnhaften Bäckermeiſtern angezeigt hatte, 
ſie möchten den Arbeitern auf die denſelben eingehändigten 
Lohnmarken kein Brod verabfoigen, da er die Marken nicht mehr einlöſen 
werde. Infolge des ſchnellen richterlichen Eingreifens konnten die Proceſſe 
geſtern ſchon zur richterlichen Entſcheidung kommen. Der Beklagte, der 
nach Zuſtellung der Klagen den Arbeitern ihre Löhne bis auf einen Be⸗ 
trag von 1.50 Mark, den er Jedem derſelben von ſeinem Lohne gekürzt 
hatte, ausgezahlt hatte, wurde in ſämmtlichen Sachen zur Zahlung der 
Reſtbeträge und in die Koſten verurtheilt. 

— Frauenburg, 1. November. Biſchof Dr. Thiel hierſelbſt ha 
den ihm unterſtellten Geiſtlichen der Diöceſe Ermland das Rad⸗ 
fahren verboten. 

— Memel, 31. October. Zwiſchen den Führern der liberalen 
und der littauiſchen Partei in Memel ⸗Heydekrug iſt nach dem 
·Memeler Dampfboot“ ein Wahlbündniß zu Stande gekommen. 
Darnach ſind gemeinſame Candidaten, die Herrn Heinrich Ancker und 
Jons Smalakys, 

— Königsberg, 21. October. Die „K. H. 3.“ ſchreibt: Drei 
merkwürdige „Olle Kamellen“ gelangten heute per Poſt auf 
unſern Redactionstiſch, Correſpondenzkarten mit Aufträgen 
an unſer Geihäft, die aus naher Nachbarschaft uns zu erreichen nicht 
weniger als vier zehn Jahre gebraucht hatten. Sämmtliche Kar ten 
find von 1884 datirt, die eine aus Kraupiſchten, 25. Januar, die beiden 
andern aus Memel, 18. April, und aus Allenſtein, 26. Auguſt. Letztere 
beide Karten haben ſich ſeltſamerweiſe nach Stettin verirrt, wo ſie ſeither 
in ſtiller Zurüclgezogenheit gelagert zu haben ſcheinen und von wo fie uns 
nun erſt mit dem Poſtſtempel 29. 10 98. 6—7 N. zugegangen find. Daß 
dieſe drei zu verſchiedenen Zeiten und von verſchiedenen Orten aus in 
Verluſt gerathenen Sendungen ſich nach jo langer Zeit auf denſelben 
Tag aus der Irre an ihren richtigen Beftimmungsort zuſammengefunden 
haben, iſt ein Zufall, den man, ohne Spiritiſt zu fein. ein Wunder 
nennen darf. 

— 8 1. November. Wegen Beleidigung durch die 
Preſſe hatten ſich geſtern vor der Strafkammer der Redakteur Dr. Paul 
Petras und der Journaliſt Johannes von Majewski von hier zu ver⸗ 
antworten. Die Gaſtwirthspereine der Provinzen Poſen, Weſt⸗ und Oſt⸗ 
wi: hielten Ende April d. J. einen Zonentag in hieſiger Stadt ab. 

eber die Verhandlungen erſchien in dem „Bromberger Unparteiiſchen“ ein 
vom 28. April datirtes Referat, welches den Verlauf der Sitzung ſchilderte. 
Ein Paſſus in dem Bericht war, wie die Anklage behauptet, für den 
Stadihauptkaſſenbuchhalter Imm beleidigend, weil ihm darin ein pflicht⸗ 
widriges Handeln in ſeinem Amte vorgeworfen werde. Der Staatsanwalt 
deantragte gegen den Redakteur Dr. Petras eine Geldſtrafe von 150 Mk. 
gegen von Majewskl eine ſolche von 100 Mk. Der Gerichtshof erkannte 
egen Dr. P. auf 100 Mk., gegen v. M. auf 56 Mk. Geldſtrafe und 
Publltation des Urtheils in den hieſigen Zeitungen. 

— Argenau, 31. Oktober. Dieſer Tage wurde auf dem hieſigen Poſt⸗ 
amte von dem Schalterbeamten ein falſches Thalerſtück angehalten. 
Der Einlieferer, ein hieſiger Einwohner, wies glaubhaft nach, daß er das 
Thalerſtück in gutem Glauben als echt von einem Bekannten in Lukaszewo 
in 5 lung genommen habe. Das Thalerſtück zeigte das Bildniß Kaiſer 
Wilhelms I., fühlte ſich fettig an und zeigte ein mattes, verſchwommenes 
Gepräge. Die Umſchrift „Gott mit uns“ fehlte. Es wog 8% Gramm 
weniger als e& wiegen ſoll. Wenn man damit über Papier fuhr, hinter⸗ 
ließ es einen ſchwachen Bleiſtrich. Beim Zerſchlagen zeigte es ſich, daß 
das Falſifikat aus einem Zinn» oder Zinkkern mit ſchwach verjilbertem 
Bleimantel beſtand. — Ferner ſind hier in ueuerer Zeit häufig ruſſiſche 
Silber ⸗Rubel als Thalerſtücke in Zahlung gegeben und angenommen 
worden. Ein Geſchäftsmann aus Thorn, der an der ruſſiſchen Grenze eine 
Forderung von 600 Mark einkaſſirt hatte, fand ſpäter 14 Silberrubel in 
feiner Kaffe Sein Verluſt belief ſich auf 11 Mark. 

— Inowrazlaw, 29. Oktober. Vor der hieſigen Strafkammer 
hatte ſich heute der Lehrer Joſef Janeckt aus Siedlimowo wegen Be⸗ 
leidigung des dortigen 8 Joſef Stachawiak in deſſen amt⸗ 
licher Eigenſchaft zu verantworten. m 17. Januar d. 38. richtete der 
Angeklagte an den Diſtriktskommiſſar Altmann in Strelno ein Schreiben, 
in dem er den Ortsvorſteher als „anmaßend, dünkelhaft, rachſüchtig, jäh⸗ 
ornig und ſchwatzhaft“ ſchilderte. Weiter heißt es darin: Als im Gaſt⸗ 
auſe die Rede davon geweſen, daß der Diftriktskommiſſar Altmann bald 
nach Siedlimowo kommen würde, habe der Ortsſchulze St. geſagt: „Solche 
Leute koſten einem nur viel Geld; er möge nur kommen, ich laſſe eine 

laſche Wein holen, damil die verfl— deutſchen Hunde ſehen, daß ein 

ollak traktiren kann.“ Weiter habe St. gejagt: „Der Kommiſſar ift 
ſchwer wie mein Stiefel.“ Die Bedeutung dieſes Ausſpruchs ließ ſich nicht 
aufklären. Ferner heißt es in dem Schreiben: Vor der Centenarfeier ſei 
er, der Angeklagte, vom Kreisſchulinſpektor beauftragt worden, auch eine 
Feier zu veranſtalten und die Kinder 1 bewirthen. Er ſei zum Orts⸗ 
ſchulzen gegangen und habe ihn um die Geldmittel erſucht. Der Schulze 
Sonntag hatte er ſie dringend um Geld gebeten, aber ſie hatte 
eben die rückſtändige Miethe bezahlt, es blieb kaum genug übrig 
um die allerbeſcheidenſten Bedürfniſſe zu befriedigen. 

„Ich habe nichts, Vater, wirklich nichts“, hatte ſie mit 
bebender Stimme geſagt, und er war unzufrieden von ihr 
gegangen, um nachher lange in ſeinem Schreibzimmer zu kramen; 
ſpät Abends ging er fort und iſt ſeitdem nicht wieder erſchienen 
Sie ahnt es nicht, daß eine größere Summe ihm eingehänbt 
worden iſt für die hohe Verſicherung einer Porzellanfabrik; fie 
hält das Blatt in den eiskalten Händen, das ihr ein Dienſtmann 
gebracht hat. und verſteht erſt nicht, was fie lieſt. Erſt beim 
zweiten Mal leuchtet jedes Wort grell wie mit Flammenſchrift 
vor ihren Augen, ein ſchrecklicher Gedanke bohrt ihr in Herz und 
Hirn: „Ehrlos!“ — So welt iſt es alſo mit ihnen gekommen, 
fo tief find fie geſunken! Ihr alter, guter Name ift beflett, 
geſchändet, in den Schmutz gezogen! Ein Schluchzen ſteigt ihr 
bis in die Kehle, aber fie unterdrückt es gewallſam. Nicht jetzt, 
nur nicht jetzt weinen, fie hat keine Zeit, um ſich ihrem grenzen⸗ 
loſen Schmerze hinzugegeben, dazu bleibt ihr das ganze, lange 
Leben übrig, das ihr bevorſteht. Jetzt Heißt es handeln, über⸗ 
legen, einſchreiten. 

Sie geht an das Pult des Vaters und öffnet es; ſie holt 
die Bücher hervor, fie fieht fie durch und rechnet, fie bringt Alles 
in Ordnung und findet auch die Quittung über die empfangenen 
900 Mark, die er „geliehen“ hat, wie er es nennt. Er hat 
die Beſcheinigung zurückgelaſſen, in der feſten Zuverſicht, daß 
Benita und der Freiherr v. Staniß ihn aus der Patſche ziehen 


werden. 

Sie ſtützt das junge ſorgenvolle Haupt in beiden Hände und 
denkt angeſtrengt nach. Sie kann 300 im Voraus auf die kleine 
Jahresrente aufnehmen, es find auch noch einige armſelige 
Schmuckſachen von ihrer Mutter da, die ſie verkaufen kann. Die 
koſtbaren Armbänder, Colliers und Medaillons, die Frau v. St. 
Albain, einſt als reiche, elegante Frau ſo königlich zu tragen 
wußte, find lange vorher zu Geld gemacht worden. Der ganze 
ſchadhafte, jämmerlich Hausrath iſt faſt nichts werth! 

(Fortſetzung folgt.) 


gabe zur Antwort gegeben: „Für die verfi— Deutſchen haben wir kei 
N Wenn dieſe 15 e feiern wollen, mögen ſie auch das Geld dazu her⸗ 
geben.“ Der Angeklagte erklärte, er habe mit dem Hinweis auf die „Be⸗ 
wirthung“ den Commiſſar auf die ſchlechten Elemente im Dorfe warnen 
wollen, und der Wahrheitsbeweis ge ang ihm dafür auch im Großen und 
Ganzen. Beweiſe für die Aeußerung des Schulzen aus Anlaß der 
Centenafreier konnte der Angeklagte nicht beibringen. Der Staatsanwalt 
beantragte 100 Mark Geldſtrafe event. 10 Tage Haſt; der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 50 Mark oder 4 Tage Haft und Tragung der Koſten. 

— Poſen, 29. Oktober. Aus einem eigenartigen 
Grunde iſt iſt gegen ein Urtheil der Strafkammer zu Oſtrowo bei dem 
Biefigen Oberlandesgericht Reviſion eingelegt worden. Zwei Ange⸗ 
Hagte hatten bei deutſch gemachten Zeugenausſagen, die für fie ungünſtig 
waren, gelacht. Mit aus dieſem Grunde wurde die Ausſage eines 
kommiſſariſch vernommenen Zeugen nur deutſch vorgelefen. Die Reviſions⸗ 
begründung ſah hierin eine Beſchränkung in der Bertheidigung. Der 
Strafſenat des Oberlandesgerichts verwarf jedoch nach dem Antrage des 
Oberſtaatsanwalts die Reviſion, da ſie an den Vorſchriften des § 318 der 


Str.⸗Pr.⸗O. ſcheitere. 5 

— — 29. Oktober. Der in muſikaliſchen Kreiſen ſehr bekannte 
und geſchätzte frühere Capellmeiſter und hervorragende C o mponiſt 
Julius Tauwitz, feit langer Zeit Bürger unſerer Stadt, iſt hier im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſtorben. 8 

— Janowitz, 31. Oktober. Vergangene Woche ging eine Wind ⸗ 
Hofe über die Holländermühle des Mühlenbeſißers Wein in Abbau 
Welna hin. Der Oberbau wurde verſchoben, die lügel wurden abge⸗ 
brochen und völlig zertrümmert. Sonſt blieb das Gehöft verſchont. In 
iöſtlicher Richtung bewegte ſich die Windhoſe weiter, richtete in der Ortſchaft 
Selna an Zäunen, Dächern und Bäumen erheblichen Schaden an nnd 
löſte ſich in der Nähe des Skorken⸗Sees auf. 


Lokales. 
Thorn, 2. Nove mber. 

l Landtagswahl. Morgen, Donnerſtag, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr findet in Culmſee im Saale der 
„Billa nova“ die Wahl der Abgeordneten durch 
die am vergangenen Donnerſtag von den Urwählern zu dieſem 
Zwecke gewählten Wahlmänner ſtatt. Möge kein libe⸗ 
raler Wahlmann morgen in Culmſee fehlen, 
damit die liberale Fahne mit Erfolg dem Siege entgegengeführt 
werden kann. Verſammlungsort für alle liberalen Wahl⸗ 
männer aus allen drei Kreſſen, aus Stadt wie Land, im Laufe 
des morgigen Vormittags, iſt das Habe rer ſche Local in Culm⸗ 
fee, wo um 10 Uhr auch noch eine officielle Verſammlung ſämmt⸗ 
licher liberalen Wahlmänner ſtattfindet. Und nun nochmals: 

Liberale Wahlmänner! 
Mann für Ma nn morgen nach Culmſee! 


*[Berfonalien) Der Rechtsanwalt Ruhm in Glatz 
ift zur Rechtsan waltſchaft bei dem Amtsgericht und dem Land⸗ 
gericht in Danzig zugelaſſen. — Dem Amtsgerichtsſekretär, Ranz - 
leirath Noba ch in Strasburg iſt aus Anlaß feiner Verſetzung 
in den Ruheſtand der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen. 
Dem wiſſenſchaftlichen Lehrer Ganske an der deutſchen 
Realſchule und höheren Mädchenſchule in Nonſtantinopel (vorher 
in Marienwerder und Graudenz) iſt der türkiſche Osmanié⸗Orden 
Klaſſe verliehen worden. — Der bisherige Präparandenanſtalts⸗ 
Vorſteher Run ſt zu Dt. Krone iſt zum Seminar Oberlehrer in 
Sraudenz und der bisherige ordentliche Lehrer Wolff am 
Schullehrer⸗Seminar zu Graudenz zum Präparandenanſtalts-Vor⸗ 
ſteher in Dt. Krone ernannt worden. 

[dert Stabshobotft Wilke] vom 21. Infanterie⸗ 

Regiment iſt nach Danzig übergeſtedelt und hat ſeine dortige 
Stelle als Stabshoboiſt beim Grenadier⸗Regiment No. 5 bereits 
angetreten. In ſeine Stelle beim Regiment No. 21 iſt Herr 
Stabshobolſt Doeh me von der Matroien-Divifion vom Ne⸗ 
gimentscommandeur ernannt. Von einer Probedtenſtleiſtang hat 
der Herr Oberſt Abſtand genommen, da Herr Boehme vorzügliche 
Zeugniſſe beſitzt. Jr Herrn B. haben wir einen Künſtler auf 
der Geige und im Clarinetteblajen erhalten; er hat bereits eine 
17jährige Militärdienſtzeit hinter ſich. 
[Sein 25 jähriges Dienſtjubiläuml beging 
geſtern Herr Kaſſencontroleur Schönborn von der hiefigen 
Eiſenbahn-Verkehrsinſpection. Seine Collegen widmeten ihm als 
Andenken an dieſen Tag eine filberne Bowle. 

Ol, Lom blauen Kreuz“] Wie man uns mittheilt 
wird am Jahrestag des Enthaltſamkeits vereins „Zum blauen 
Kreuz“ am Sonntag den 6. November in der Aula des Kgl. 
Symnaſiums, ein gemiſchter Chor befiehend aus Mitgliedern des 
Vereins unter Leitung des Herrn Otto Nicolaus, einige Lieber 
vortragen. Unter Anderem kommt ein Gebet zum Vortrag, welches 
ana Nicolaus eigens für den Verein gedichtet und in Muſit geſetzt 
ha 


leine Generalverſammlung der pol. 
niſchen Sandbbant] (Bank Ziemeki) fand dieſer Tage in 
Poſen ſtatt. Dem Jahresberichte zufolge, welcher die Zeit vom 
I. Juli 1897 bis zum 30. Juni d. 36. umfaßt, weiſt dieſe 
Parzelltrungsbank eine nicht minder günſtige Entwickelung nach, 
wie die meiſten Übrigen zahlreichen derartigen Genoſſenſchaften. 
Der „Kuryer“ hebt hervor, daß die Bank in dieſem zehnten 
Berichtsjahre 1500 Heckar unter Bauern parzellirt habe; die 
Geſammtfläche, welche in den 10 Jahren parzellirt worden jet, 
betrage 16 137 Heckar, d. h. mehr als die Hälfte deſſen, was 
die Anſtedelungscommiſſion in der gleichen Zeitdauer parzellirt 
habe, trotzdem die Bank Ziemski Anfangs über ein Capital von 
nur einer Million und erſt ſeit einigen Jahren über zwei Millionen 
verfüge. Die Zahl der polniſchen Golonien, welche dieſe Bank 
gebildet habe, betrage 1406, der Einſchätzungspreis der erworbenen 
Grundſtilcke 10 565,128 Mark. Die Erwerber hätten bisher 
3 716,947 Mark, d. h. durchſchnittlich etwa 37 Procent des Ein⸗ 
ſchätzungswerths, eingezahlt; hierbei ſei noch zu berückichtigen, 
daß die meiſten Coloniſten den Ankauf lebenden und todten In⸗ 
ventars und die Errichtung von Wirthſchaftsgebäuden aus eigenen 
Mitteln beſtritten hätten. Das eingezahlte Capital habe im 
Rechnungsjabre 2 Millonen Mark betragen, welches zu 4 Proc. 
verzinſt werde. Die Reſerven ſeien um weitere 14,000 Mark 
vergrößert worden, ſodaß fie jetzt 94,107 Mark, d. i. annähernd 
5 Procent des Capitals betrügen. Die Geſchäftskoſten hätten im 
derfloſſenen Rechnungsjahr nur 37 714,55 Nark betragen. Die 
ſinancielle Lage der Bank ei ſehr ſicher. Sie ſei augenblicklich 
mit dem Sammeln von ier len für die dritte Auflage von 
Actien im Werthe von 1 Million Mark beſchäftigt. 

Il Patent] Auf eine Dampfmaſchinen⸗Umſteuerung iſt 
den Herren 5. Meyer und K. Voeſte in Brieſen, Weftpr. 
ein Reichspatent ertheilt worden. 

= 900 Jahre Allerſeelen.] Eines der ſinnigſten 
‚Seite der katholiſchen Kirche, der Heutige Todtengedenktag Aller⸗ 
ſeelen, begeht in dieſem Jayre ein ſtilles Jubiläum: Er iſt 900 
Jahre alt geworden. Vom übte Odilo im Kloſter Clugny 993 
giaeſtiftet, wurde dieſer Tag vom Papſt Sylveſter II. 998 zur all 
2 Dee Begehung empfohlen. Seitdem hat der Brauch, am 


Derjeelentage die Gräber dahingegang ener Lieben zu ſchmücken, 


ſich Über die ganze katholische Christenheit verbreitet. 


; D t errichtet weiche Rameraden, 
3 uke 


deren . 
Beiträge aufnimmt, ee 


ahrtseinrichtung einer jo großen Corporation die weiteſte Aus- 
leitung — iſt bei der Organiſation des Bundes erklärlich. 
So hat ſich auch die Sterbe-Kaſſe des Deutſchen Kriegerbundes 
in den wenigen Jahren ihres Beſtehens zu einer der größten 
Sterbe⸗Kaſſen entwickelt. Die laufende Zahl der Verſicherungen 
beträgt 43 406, das Berfiherungsfapital 8 875 675 Mk. Reich: 
liche Reſerven in Höhe von 852 811 Mk. bürgen für die Sicher ⸗ 
heit. An Sterbegeldern wurden bis jetzt 326 982 Mk. aus- 
gezahlt. In dieſem Jahre kommen 24 620 Mk. Dividenden an 
die Mitglieder durch Anrechnung auf die Beitrage zur Aus⸗ 
zahlung. Die Kaſſe verſichert Summen von 100 bis 1000 Mk.; 
bis 600 Mk. ohne ärztliche Unterſuchung. 
— (Controlverſammlunger.] Die diesjährigen 
Herbſt. Controlverſammlungen im Rreiſe Thorn ſinden ſtatt: 
in Podgorz am 11. November 9 Uhr Vorm. in Ottlotſchin, 
am 11. November 1 Uhr Nachmittags, in Steinau (Gaſth. 
Baumann) am 12. November 8. Uhr Vorm. in Culmſee (Villa 
nova) am 12. November 1 Uhr Nachm. für die Landbevölkerun 
am 14. November 8. Uhr Vorm. für die Stadtbevölkerung, in 
Birglau am 19. November 10 Ude Vorm, in Penſau am 21. 
November 10 Uhr Vorm., in Thorn (Exerzierhaus auf der 
Culmer Esplanade am 21. November Nachm. 3 Uhr, für die 
Landbevölkerung mit den Anfangsbuchſtaben AR am 22. No⸗ 
vember 9 Uhr Vorm. desgl. von 2—3, am 22. November um 
3 Uhr Rahm. für die Stadtbevölkerung mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben von A—R, am 23. November um 9 Uhr Vorm. desgl. 
von L —3, im Lelbitſch am 23. November um 3 Uhr Nachm. 
> Telegraphiſche Poſtanweiſungen nach 
Großbritannien und Irland ſind vom 1. November 
ab bis zum Betrage von 210 Mark zuläfftg. Die telegraphiſchen 
Poſtanwelſungen find gleich den gewöhnlichen Poſtanweiſungen 
mit 20 Pfennig für je 20 Mark zu frankiren; daneben kommen 
noch die Koflen der telegraphiſchen Uebermittelung mit 15 Pfennig 
für jedes Wort zur Erhebung. Ueber die ſonſtigen Bedingungen 
ertheilen die Poſtanſtalten nähere Auskunft. 
* [Beförderung unverpackter einſitzig er 
Zweiräder in Schnellzügen.] Im Bezirk der Eifen- 
bahndirektion zu Poſen können unverpadte einfigige Zweiräder 
fortan mit allen Schnellzügen befördert werden. Im direkten 
Verkehr zwischen Stationen dieſes Bezirks und den Stationen 
der übrigen öſtlichen Direktionsbezirke, ſowie im Verkehr Über 
deren Strecken findet die Beförderung ſolcher Räder ſtatt: auf 
den Strecken der Direktionsbezirke Danzig und Königsberg mit 
allen Schnellzügen; auf den Strecken der Direktionsbezirke Ber o m⸗ 
berg und Stettin mit allen Schnellzügen, ausgenommen die 
D- Züge; im Bezirk Stettin find an Sonn- und Feſttagen auch 
die ſonſt freigegebenen Schnellzüge ausgeſchloſſen; auf den Strecken 
des Direktionsbezirks Berlin: 1) im Verkehr von Berlin mit 
keinem Schnellzuge; 2) im Verkehr nach Berlin mit allen Schnell⸗ 
zügen, welche auf den Strecken der angrenzenden Bezirke zuge⸗ 
laſſen, find mit der Einſchränkung, daß ſolche Räder auf den 
Stationen des Direktionsbezirks Berlin zu Schnellzügen nicht auf⸗ 
gegeben werden dürfen, daß die Ausladung und Auslieferung der 
auf anderen Stationen aufgegebenen Räder bei den auf den Fern ⸗ 
5 — 3 e Schnellzügen, nur auf dem 
nhofe 0 ; me 

2 Ss [Invaliden-Renten-Anträge) find beim Kies 
gen Landrathsamte in er Zeit vom 1. Januar bis 1. November 
d. 38., 193 geſtellt. In derſelben Zeit finb 96 Unfälle aus 


berg ⸗ 
röff von einem Fachmann 
twurf für eine Scnellzugs⸗ 
verbindung Königsberg Marſenhurg⸗ Marienwerder Graudenz⸗ 
Tho rn.Poſen⸗Breslau wird auch in einem Danziger Blatt 
mit Rückſicht darauf, daß er die nächſte Verbindung zwiſchen den 
Endpunkten bildet und daß er für eine Anzahl von Orten mit 
wirthſchaftlicher Bedeutung auch die dringend erwünſchte beser 
Verbindung mit der Reichshauptſtadt und gleichzeitig auch mit 
Danzig bringen würde, dem Bezirks⸗Eiſenbahnrath zur Berück⸗ 
ſichtigung warm empfohlen. Es wird in dem Artikel 
ausgeführt, daß bie Stadt Bromberg, welche bekanntlich durch 
die dortige Handelskammer beantragt hat, es möge ein Schnell⸗ 
zug Königsberg⸗Breslau über Di S u, Bromberg ge 
führt werden, bereits mit einer Reihe von Schnellzugs⸗Ver⸗ 
bindungen bedacht iſt und daß die Verbindung Br omberg⸗ 
Thorn ſo günſtig iſt, daß das Intereſſe Brombergs an der 
Herſtellung einer Verbindung Breslau-Königsberg vollauf ge- 


wahrt wird. chi 6 

V [Bieäuderausfupr über Neufahrwaſſer 
betrug in der zweiten Hälfte des Ottobet an Rohzucker nach 
Großbritannien 11 200 Cir. Dänemark 4000 Etr., in Summa 
15 200 Ctr. gegen 27 200 Cie. im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres. Nach inländiſchen Raffinerien wurden geliefert 113 064 
Etr. gegen 33 900 Ctr. im Vorjahre. Der Lagerbeſtand in 
Neufahrwaſſer betrug am 31. Oktober 449 720 Ctr. gegen 
640 244 Etr. im Vorfahre. Verſchffungen von euſſiſchem 
Zucker fanden ſtatt nach Großbritannien 86 150 Ctr., Amerika 
81 635 Ctr., Finnland 7800 Ctr., Dänemark 440 Ctr, Schweden 
und Norwegen 200 Ctr., Portugal 1000 Cir, in Summa 
177225 Ctr. gegen 102 930 Ctr. im gleichen Zeitraum des Bor- 
jahres. Der Lagerbeſtand betrug geſtern in Neufahrwaſſer 
47 950 Ctr. gegen 138 050 Str. im Vorfahre. 

—IBerwaltungskoſten der In validitäts⸗ 
und Altersverſicherung] Nach einer Bujammen- 
ſtelung, welche die Verwaltungskoſten des Jahres 1896 zur 
Grundlage hat, kamen in Oftpreußen auf den Kopf der Ver⸗ 
ſicherten bei Annahme von 46 Beiträgen 101 M. Verwaltungs: 
koften auf jede im Jahre 1896 bewilligte Rente 64,76 Mk. in We: 
preußen 080 bezw. 66,30 ME, in Pommern 0,60 bezw. 
52,26 Mk., in Poſen 1.05 bezw. 83,82 Mk., in Berlin 0,48 
bezw. 175,06 Mk, in den Hanſaſtädten 1,04 bezw. 322,12 Mk. Die 
finanziell ſchlecht geſtellten Verſicherungensanſtalten des 
Oſtens weisen alſo im Vergleiche zu der Zahl der bewilligten 
Rentenanſprüche durchwez einen bedeutend niedrlgeren Verwaltungs: 
koſtenſatz auf, als die günftig geftellten Anſtalten, während umge⸗ 
kehrt in — reichen Anſtalten Berlin, Hanſeſtädte, die Ver⸗ 
waltungskoſten nach Verhältniß der Renten berechnet ein Mehr⸗ 


laches von demjenigen Betrage aufzuwenden haben, der anderen 
e e 
. 9 n 
Oſtens faſt durchweg zurück. 2 


A[Befi 11 f Das Hausgrundſtück Gerechte 
Frau M. Ki woska gehörig, iſt in 
Fase Beine 4 5 00 2 . . 
5 ub a Heute Bora 11 Ut hand im Stadt⸗ 
+ [Su on] deu „Il uhr 
bauamt Susmiffionklemik an zur 12 0 und 
, e DEaL Hr u 
Ulmer Razı 18 508 Mark, Groſſer 12580 Mark * Julius — 


12 269 Mar 


f 
f 


g [Polizeibericht vom 2. November!] Verhaftet: 
erſon. 


Eine — 
[Bon der 1 Waſſerſtand heute Mittag 0,73 Meter 
über Null. Angelangt find zwei Kähne mit Kleie aus Plock, abgefahren 
drei mit Zucker beladene Kühne nach Neufahrwaſſer. Eingegangen ſind 
13 Traften verſchiedenſter Holzarten in Stämmen und beardeitel, abge⸗ 
ſchwommen fünf Traften nach Schulitz. - 
—̃— 


Litterariſches. 


Soeben erſchien Heft 7 der illufirirten Familienzeitſchrift „Für alle 
Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) Die Vielſeitigkeit und Reichhaltigkeit, die 
forgfältige Auswahl des Stoffes, die ſich in dieſem neuen Hefte wieder 
vortheilhaft bemerkbar macht, ſowie die ſplendide Ausſtattung laſſen ez bes 
greiflich erſcheinen, daß „Für alle Welt“ ſchon lange das beliebtes 
Familienjournal Deutſchlands geworden iſt. 


Vermiſchtes. 


Wie alte Münzen fabrizirt werden. Ein franzöſi⸗ 
ſcher Arzt hatte jüngſt Gelegenheit, einen neuen Nagel. pointe de Paris 
3 zu beobachten, der mehrere Tage im Magen eines Kindes ge⸗ 
egen hatte, und konſtatirte, daß die Magenſäfte auf die kleinſten Theile 
dieſes Fremdörpers eingewirkt, die Schneide und die Spitze abgeſtumpft 
und dem Metall eine braune Färbung gegeben hatten. Auf dieſe Weise, 
ſchreibt die „Illustration“, erklärt ſich das Verfahren, das in Italien an⸗ 
gewendet wird, um alte Münzen und Medaillen zu fabriziren. Man läßt 
roße Vögel, namentlich Indiane, roh geprägte Münzen mit dem Bildniß 

3 Tiberius oder Nee eu verſchlingen, und nach einiger Zeit geben die 
Thiere die Münzen wieder von fi, auf denen ſich inzwiſchen eine be⸗ 
merkenswerthe Patinaſchicht game hat. Dieſes Ergebniß iſt augen⸗ 
ſcheinlich der Einwirkung der Verdauungsſäfte zuzuſchreiden. 

3000 Worte in der Minute. Der Chef des amer ikani⸗ 
ſchen Signaldienſtes General Greely berichtet, daß zwei ſeiner Beamten 
ein Syſtem entdeckt hätten, mit welchem dreitaufend Worte in der Minute 
mittels Kabels übermittelt werden könnten. Man wird gut thun, die Be⸗ 
ſtätigung abzuwarten. 5 

Zwiſchen deutſchen und polniſchen Arbeitern 
einer Bremer Wollkämmerei gab es eine blutige Schlägerel. Die 
ſtürmten mit dem Ruf: „Schlagt die deutſchen Hunde todt!“ ein 
— — Zwei Arbeiter find todt, mehrere verwundet und viele 
verhaftet. 

Dreyfus Einbalſamirung ſoll bereits beſchloſſen Fi 
weſen fein, wenn er vor Beſchließung der Revifion geſtorben wäre. ie 
im „Matin“ erzählt wird, ſagten die Gefän ißärzte ſich von jeder Ver⸗ 
antwortlichkeit los, als Dreyfus trotz ſeiner Krankheit in das „obere Ge⸗ 
fängniß“ gebracht wurde, das viel ungeſunder war als die Zelle im 
unteren Theile der Inſel. Darauf ertheilte der damalige Colonialminiſter 
Lebon die Antwort: „Im Fall Todes eindalfamiren und nach Paris 
ſchicken.“ Der nächſte Dampfer brachte auch Material hierzu. 
ie Perſonen, die ſich bei der Pflege der Wiener Peſt⸗ 
kranken ä find vom Kaifer Franz Joſef mit Aus⸗ 


zeichnungen bedacht wor 
Ein Geſchenk dez Kaiſers hat vor einiger Zeit die 
Großherzogin von Baden empfangen. Es iſt ein don eſchnitzten Holz⸗ 
rahmen umſchloſſenes Marmorrelief, welches den eimgang Kaiſer 
Wilhelms I. in le Form darſtelt; Engelsgeſtalten tragen den Ent 
ſchlaſenen ſchwebend hoch über Wolken. 
von Baden ſind der „Frankf, 8151 
ucchenis zwei — — in Civil bei⸗ 
e , ara 
edient; den übri ürſtlichkeiten rlsruhe e ein 
zugetheilt, der in 8 Entfernung ſeinen Schutzbefohlenen folgt. 
n Kairo iſt neuerdings eine Gruppe von Anarchiſten ein» 
getroffen; eine weitere iR ſignaliſtrt. Die Gelangennahme von drei 
aus Alexandria nach Balditina entkommenen Anarchiſten iſt bisher nicht 
en den Mörder der Rai» 


geg 

ni, der am 10. November in Genf 
ſeinen Anfang nin id fünfzig Zeugen vorgeladen. L. debarrt daran 
während der Verhandlung ein a iche Manlfeſt vor- 
zuleſen. Gegenüber jeiner Klage, baß er im Gefänguiß ſtrenger bes 
Handelt werde als Andere, erklärte der Staatsanwalt, daß ihm gegenüber 
die volle Strenge des Geſetzes angewendet werden miiſſe. 
Bd 8 St de r Harden 

ers, der am Mo 

am heutigen Mittwoch fortgeſetzt. 5 N 

In Wien iſt bekanntlich auch die Wärterin Pech a der Peſt er⸗ 
legen. Es ſoll eine allgemeine öſterreichſche Aerzteverſammlun 
abgehalten werden, um einen Pro teſt gegen die Anfeindungen — 
Verdächtigungen aus Anlaß der Peſterkrankungen zu beſchließen. 

Eine Militärpatrouille feuekte in Poſe n auf einen 
fliehenden Deſerteur, der verleßt wurde. Einem Mädchen flog die Kugel 
hart am Kopfe vorbei; in Folge des Schreckens wurde das Kind ohn⸗ 
a Auch eine Frau mit drei Kindern war in Lebensgefahr. 

„Es ſchmeckt ſcheußlich!“ Folgende amüſante Hofgeſchichte 
erzählt Herr O. v. Völderndorff in ſeinen neueſten in München er cheinen⸗ 
den Plaudereien: Graf 1 der Großvater des Verfaſſers von 
mütterlicher Seite, war Miniſter unter Mox Joſeph und ſtand bei 
dem König in großer Gunſt wegen ſeines Freimuths und ſeiner Ehrlichkeit. 
Der König aß gern Käſe und hatte einmal für die Hoftafel Käſeeis machen 
laſſen. Als er die Anweſenden über den Geſchmack der ungewohnter: 
Speiſe befragte und alle ſich in Lobegethebungen ergingen, wandte er ſich 
zuletzt an Reigersberg, der allein geſchwiegen hatte, und der nun die Ant⸗ 
wort gab: „Ja, wenn Majeſtät befehlen, kann ich nur ſagen, es ſchmeckt 
ſcheußlich.“ — „Reigersderg“, erwiderte der König, „Du biſt doch ein 
Grobian, aber (ſetzte er hinzu, im Kreiſe herumblickend) „der Einzige, der 
die Wahrheit ſagt, es ſchmeckt wirklich ſcheußlich!“ 2 


em Großherzo 
zufolge ſeit dem Verbrechen 
eg worden, von denen 


Zu dem Prozeſſe geg 
erin Ellſabet ch 


Für die Redaktion verartwottlich: Karl Frank, Thorn. 
— 9 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Thoen. 


Waſſer fand en 2. November um 7 Uhr Morgenz: 0,72 
Beten, Lufttemperatur: +8 Grad Celſ. Betten tröbe 
Wind: N. ® 

Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 

1 11. 1. 11. % 1 2. 11. 1. 11. 
Tendenz der Fendt feſt ſen | Bol. Bfanbb. 1%. 9890 08.— 
Kuſſ. Banknoten. 416,90 816,65 2 4% —.— — 
War ſchau 8 215,25 216,20 Poln. Pföbr. 4½% —.— 100.20 
Oeſterreich. 169,90 189,75 Türk. 1% Anleihe 0 | 26,10) 26,15 

Conſols 1 br. 94,25 94,20) Ital. Rente 4% —.— 91,10 

Conſols 3½ pr. 101,50 101, 70 Rum. R. v. 1804 4% | 91.80 91,70 
u [014 s % abg 101,50 101,70 Dise. Comm. 194,751 


„Neichzanl. 24 93,40 93,70 Harp. Bergw.⸗Aet. 72.80 172.70 
B90 g. eic snlt 103.7010, 0 Jerdd. Grebitanftalt-Act, 124,251124,80 


Wpr. Pfſdbr. 3% ld. 11 90,— 


* 81/0) * 98,90 


1 
ſel⸗Diseont 50, 
8 London 


Zürich’s weltberühmte 


Seidensto 


neuleſſe, modernſſe Genres in gewählteſten Deffins, fc weiß 
e ee e bete 
eiſen. . 
3 auſende von erkennungs ſchre 
1 54 ‚ Seidenstoft - Fabrik - gie a 
Adolf Grieder & Cie., Zürich ban 
Aan 2 1 Daigiche ges ten 4 1820 


Bekauntmachun 


+ 
Hierdurch mache ich bekannt, 91 die 


Freitag, den 11. November, rtushofsaal, 7 Uhr, Kaufmännischer-Verein 
Coneert: Frl. Ida Hiedler, Königl. preuss. [Sonnabend, 5. November er.; 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 


id in⸗ Aeußerungen für oder gegen die Errichtung 5 . Kammersängerin 5 1 h 
5 e Geliebten einer Zwangsinnung für das Schornfteinfeger- [und Horopernsängerin von der Königlichen Oper zu Berlin, unter Mitwirkung . ende. 8 ½ Ubr * 
Vaters, des Herrn Conrektors Handwerk im Regierungsbezirk Marienwerder : es Pianisten Herrn | Wintervergnügen 
1 ſchriſtlich bis zum 1. Dezember ausſchließlich[ Fritz Masbach, Director des Eichelberg'schen Konservatoriums zu Berlin. 7 
Ottmann oder mündlich in der Zelt vom 3. bis 30 Programm bereits bekannt gegeben. im Artushof. ag 


November d. 38. bei mir abzugeben ſind, 

Die Abgabe der mündlichen Außerung 
kann während des angegebenen Zeitraumes 
werkläglich von 10 bis 12 Uhr in den Dienſt⸗ 
räumen der Sprechſtelle des Bureau I im 
Rathhauſe erfolgen. 


zu Theil geworden find, fp echen wir 
hiermit unjeren innigſten Dank aus. 


Thorn, d. 2. November 1898. 
Die Hinterbliebenen. 


Numm. Billets à 8 Mk., Stehplätze à ® Mk., Schülerbillets & 1 Mk. bei 
4407 E. F. Schwartz. 


DDD 


Der Vorſtand 


— —— 
2772 7 


Landwehr- Set] Verein. 


9 7] 
Ich fordere hierdurch alle Handwerker, — a...“ 
welche im Regierungsbezirk Marienwerder das] > 2 u m 1 1 S e n e * ER r 
. N Vun 2 5 55 N) aup t V erſ amm 
abe ihrer Aeußerung mit dem Bemerken IPS = — 
Für die vielen Beweife herzlicher Hanf, daß nur ſolche Ertlärungen, melde] Baderstrasse 28 ung 


Theilnahme bei dem Begräbniß 
meines lieben Gatten, unſeres 
guten Vaters, des Reſtaurateurs 
G. Zittlau ſprechen wir hiermit 
unſeren herzlichſten Dank aus, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Sta- 
ehowitz, dem Krieger ⸗Verein⸗ 
Thorn und dem Schützen ⸗Verein⸗ 
Mocker. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


erkennen laſſen, ob der Erklärende der Er⸗ 
richtung der Zwangsinnung zuſtimmt oder 
nicht gültig find und daß nach Ablauf des E 
obigen Zeitpunktes eingehende Aeußerungen | ER 
unberückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 31. Oetober. 

Der Kommiſſar. 
Kohli 
Oberbürgermeiſter. 

Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen IE 
ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit ſo ſehr 
beliebt gewordenen 


Kaffees 


erlaube mir zu offeriren: 
9% Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.— Mk., gebrannt 8.— Mk. 
9 Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
9½ Pfd. Bourbon-Campinas |< 
roh 7.75 Mk., gebrannt 9.— Mk. F 


Sonnabend, 5. November d. J., 
SI Abends 8 Uhr 
7 bei Dylewski, 
Der erſte Vorſitzende. 
Rothardt, 
Staatsanwalt. 


Jahres fest 


Thorner Enthaltsamkeits-Vereins 


zum „Blauen Kreuz.“ 


Sonntag, 6. November 1898, 
Nachmittags 5 Uhr 


Feſtgottesdienſt 


in der Garniſonkirche (Wilhelmsplatz. 
Feſiprediger Paſſor Paul aus Ravenſtein 


Vorzügl. Flacki nach polnischer Art 
if. Pilsener (Bürgerl. Brauhaus) 
ff. Münchener Bürgerbräu 

ff. Königsberger (Ponarth) 


Vereinszimmer mit Piano noch einige Tage in der Woche 
zu vergeben. 
Um geneigten Zuspruch bittet 


P. Bormann. 
EC SDEDDDERMRBL 
ampf-Kaffee-Rösterei. e 


BE Es werden fast täglich frisch gerbstet: 


Mittagstisch im Abonnement 


Zu Folge Verfügung vom 30. Oc 
tober 1898 iſt am jelbigen Tage die 
in Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
bes Kaufmanns Otto Herrmann 
ebendaſelbſt unter der Firma 

0. Herrmann 
in das dieſſeitige ee Ar 


. 5 Wiener Mischung pro Pfd. 1.80 [Campinas, hochf. u. kräft, pr. Pfd. 1.00 i (Pommern.) 
en... ban 20. Stabe 1898 9½ Pfd. fein Campinas Karlsbader Mischung „ 1.60 [Campinas, reinschmeck. „ „ 0.80 Nachfei 
rn, . 8. 0 f. Mt, gebrannt 0.75 Dt. [CB Holländische Mischung „ 1.40|Familien-Katiee, gebr. » 07 er 
Königliches Amtsgericht. % Pfd. fl. Bourbon 


Guatemala (feinschm.) „ zu 


Roh-Kaffee-Lager 


pro Pfd. 0,60, 0.70, 0,80, 1,00—1,40, 
105 9.— Mk., gebrannt 11.25 Mk. gemahlener Zucker 85 Pig, — Würfelzucker 28 Pig. 
9 Pfd. sehr fein Bourbon 


roh 9.50 Mk., gebrannt 12.— Mk.] 25 Carl Sakriss, Schuhmacherstr. 26. 2 


Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder Nach⸗e 2 


5 CCC 


Emil Sonnenburg, — 


HIT ROHHHYGGOAAHHS 
1735 Soyait-Bein. __ (STISIITSITITSTEFTTTITITSITTTETS 


iz Domban-Lotterie; Ziehung am 


in der Aula des Königl. Gymnaſiums 
7 Uhr Abends. 
Jahresbericht, Vorträge und Anſprachen 
verſchiedener Herren. Vorher: 
ebets-Versammlung 
um 3 Uhr Nachmittags im BVereind-Lotale, 
e 5 (2. e 
ame ieſ 
1 n werden zu dieſem Feſte 
t frei für Jebermaun. 
Textbücher zu 30 Pfg. pro Exemplar zu 
haben in der Aula des Gymnaſium s. 


roh 8.50 Mk., gebrannt 10.75 Mk. 
9½ Pfd. fein p a Campinas 
roh 8.75 Mk., gebrannt 11.— Mk. 
9574 . fein gelb Bourbon 


Oeffentliche Verdingung der 
Lieferung von 100 000 cbm geſiebtem 
Kies mit 10% Sandgehalt. Angebote 
auf Theilmengen von mindeſtens 
5000 ebm find zum Eröffnungstermin 
der Angebote am 21. November er., 
Vormittags 11 Uhr an die Königliche 
Eiſenbabndirektion hierſelbſt einzureichen 

Die Eröffaung der Angebote geſchieht 
in unſerem Dienſtgebäude Zimmer 97. 


< 814404 Der Vorstand. 

Die vorgefgriebenen Bedingungen mit] re b 0 rem Johannes Cornelius, | Siennuranhen-Verein 

Angebotsformular können bei dem Vor⸗ lonial-Lotterie: bllograp ell-Verein 

Rand unſeres Centralbureaus eingeſehen — 8 a 2 4 2 Br ei: Architect, O) Tn g 
ember er. Hauptgew 1 00 ; 0 . 

und von demſelben gegen kostenfreie] Looſe à Mt. 20 eiaan THOR N, Brombergerstrasse No. 1618. 5 a 


1 10 ö findet nicht am 
— mn n en Freitag, ſo dern am 

. ! er. Baugeschäftu.Brunnenbau-Anstalte® Donnerſtag, den 17. d. Mts., 

„5 7 Se = für 2 um 8½ Uhr Abends 


Fim kleinen Saale des Schützenhauſes 
tatt. 


Vortrag 


des Herrn Rektor Schüler. 
4415 Der Vorstand. 


Einſendung von 60 Pig: in Baar poſt⸗ 
frei bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Bromberg. 31. Oktober 1898. 
Königliche Eiſenbahndirektion. 


Kreuz Lotterie; Hauptgewinn 
k. 100 000; Looſe à Mk. 3,50 


önigsberger Thiergarten⸗Lotterie; 
Looſe à Mk. 1,10 empfiehlt 


Oskar Drawert, Thorn. 5 
eee eee 


LOOSE 


d * 


Senk- und Tiefbohrbrunnen. 


Stuck- u. Cementwaaren-Fabrik. 
5 Baumaterialien-Handlung. D 
Technisches Bureau für Architeetur u. Hochbau. a) 


an Gemüſe und Kartoffel für die 


Anfertigung sämmtlicher N 

Kuchen des 1. Batotllons Infantarie - - Zeiohnungen, Kostenansshlägen, sintischen? Stonn ra hi 1 
Regiments von Gerdt in der Jaco s- zur Groſten Lotterie Baben - Baden, Berenhnungen, Werth. und Fesertaxen. & 9 ˖ 1e 
Daracke Brückenkopf und Hangar weſtlich] Ziehung am 31. Dezember 1898. Haupt | NO) Uebernahme von Bauleitunge: A Lrriion Sen 

vom November 1898 bis 31. October 8725 3 von 30 000 Mark. Looſe ß RER Specialität: Fassadenzeichnungen, Am Sreitag, den k. Non er. 
1899, ſowie die Entnahme der Küchen⸗ "2 . 8 > vx * = A wird nach den in Beucha an nenen 
fel: für denſelben Eileen ſal der. zur ger uhren 0b SSD HIFIFIIIIITRIT verbreiteten Syſtem der vereinfachten 
geben werden. fad zn Sen ia Dt ee eh deutſchen Stenographie (Einigungsſyſtem 


Angebote auf ganze oder Theilweiſe 
Lieferungen bis zum 


Expedition der Thurner Zeitung. SAAAAAILAAAAAAN 7 Harzer Kanarienvögel J Stolze⸗Schrey) ein neuer 


inri ae terrihtskurfus 
Member). 3; eee Keinrich Gerdom, Thorn, Grund Auterrichte 
33 8 — — r 8 = ah au für Anfänger 


des deutschen Offizier - Vereins 


er] Meine Damen J 


bes I. Batl. Inftr. Regts. von Borde machen Sie gefl. einen Verſuch mit e 
(4. Bommerfäes) Nr. 21. Bergmann’s Lilienmild-Zeife — u \ichriach prämüirt. n P> 


Wilhelmstadt. eröffnet. — Entgegennahme von An⸗ 


ü meldungen zu dem Kurſus und Er⸗ 
In unſern Wohnhäusern auf der Wilhelm theilung näherer Auskunft erfolgen in 


ſtadt find noch unſerer Geſchäftsſtelle (Breiteſtraße 18) 
effentliche don * 91 & Co., * — 2 Wohnungen durch Herrn Litographen Feyerabend. 
angsverſteiger ung. 17 — forte für u en — von ſofort zu vermiethen. Der Vorſtand 


pro 
onnabend, den 5. d. Mis. gen Zeint. Bor 3 Eine 50 Ff. 5a: 885 N 
Vorm. 10 Uhr 2m. u. Eat deer, Drehen, Sucht. J Gründliche kaufmännische 
werde ich in Leibitſch⸗bei den Gaſtwirth \ Br 


Anton und Ludwika Jarocki’jgen Truck. Kiefern-Kleinhob, Ausbildung 


kann in uur drei Monaten erworben 
Ehelenten unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 


2 werden. 
1 Petroleumapparat, 1 Hänge- geschnitten, Liefert frei Haus Institutsnaohrlohten gratis. 


242 Ulmer & Kaun. |}! Stenographen Vereins Thorn. 
— — — — Mittelschullehrer Behrendt, 
Die I. Etage Vorſitzender. 
ckeyſtraßze 47 iſt zu vermiethen. meinem Hauſe, VBaderſtraße 24. 
ie Wohnung, II. Etage, : Zimmer nach 2 iſt vom = er 25 eutl. — die 
vorn, von ſofort zu vermiethen. 2 * Age 
Louis Halischer. VBaderſtr. 2, zu vermierhen. 


8960 

lampe, 10 Bierunterſätze, 1 A. Ferrari Königl. deb ördl. konzeß Handels⸗Lehr⸗ S — fe f Nrer S. Simonsohn. 

langen Tiſch, 2 Bänke, ver⸗ Kol der Weichtel. Suftitut 4 Ein möbl. 3 mer möbl., auch numdbl, Zimmer m 
dedene Flaſchen Liquenr, bleb an ber Feist. Otto Siede, Elbing . an e e | vo 12 5 en 


Burſchengelaſt vom 1. 11. zu vermieth. 
Kulmerſtraßze 13, 1. Etage. 


Eine kleine Mittelwohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör ſofort 


aterialwaaren u. a. m. 
öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 4412 


1 tüchtiger Pfefferküchler 


kann von ſogleich eintreten bei 
W. Siebert, Conditor. 


immer mit und ohne Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg 


— 


sosse 
— —̃̃ —ê 


Gaertner { Freis- Courant. zu bermiethen. Fiſcherſtraße 55. 
Geriötsnolheher in Lm. ——— en ____ I _  _ Ore Berbindtihteid. ____| 1 geräumiges Parterre-Zimmer 
| vom | vom - 
Sperſteie Schneider! 1898er pro 50 Kilo ober 100 Pfb. 21.10. | 111, ET d. bee 9 
gwang erſteigerung. Nodarbeiter, ſowie Tagſchueider finden ng ... LE El 2188 Elifabethitenhe 20. 
eitag, den 4. d. Mts. dauernde Arbeit bei n Gemise-Üonserven Weizengries Nr. 1. . |16,—| 15,80 I möbl. oder 2 unmöbl. Zimmer, 
Vormittags 10 Uhr 4305 B. Doliva. „„ do. „ 2 15, 14,80 JU. Etage, Seglerſtraze 25, zu vermieth. 
werden wir vor der Pfandkammer des] Ein nüchterner, ſolider offerirt billigst Kaiſerauszugmehl 16,— [isst. Zimmer mit und ohne Penſſon 


biefigen gl Landgerichts zu vermiethen. Araberſtraße 16. 
1 


do. 00 weiß Band 


S. Simon. 


Arbeiter 


5 000 

ee Rn e. 00 gelb Band Ein schön möhl. Zimm 
Paar Fenſtergardinen, 1 Gia „wird fofort zeſucht. Anders & Co. | e ee e Laer gu „ Zimmer, 
ſpind T Sophatiſch 1 Teppi zur Bäckerei Weizen⸗FJuttermehhl Sl font die Expedition d. Nehung. es 
2 andbilder, 1 langen Einen Lehrling verlangt . 7 — — e nn — 
Spiegel mit Marmorkonſole, D. Schütze, Sirobandſtraze 15. bac 5 


ift eine ſehr freundliche Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus drei Zimmern und allem Zu⸗ 
behör zum 1. Januar eventl. auch früher zu 
Ivermiethen. Paul Engler. 


1 filberne Taſchenuhr u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 

Parduhn, Lange. 


FEE do. I 
Damen- u. Kinder-Kleider , 


werden nach neueſter Mode de billigen Preiſen Roggen⸗Schrot * 
angefertigt bei een I na 


Ein Laufburſche 


wird geſucht. Zu melden in der Exp. d. Ztg. 
Wegen Verheſrathung des jetzſgen ſuch⸗ 
zum 1. Januar ein durchaus erfahrenes erſtes 


Gerichts vollzicher in Thorn. 2 Frau Marianowsky, Gerſken⸗Graupe Nr. 1. 1 brauner Hund 
Stubenmäd kn Thurmſtr. 12, 3 Try. 393 do. „ 2 entlaufen. Gegen Belohnung 
Bekanntmachun 2 do. „ 3 abzugen Brombergerſtraße 16/18, 
Arrarbarbeiter f. 1 g. Be- eſchickt im Serviren und der Behandlung N do. „ FCC a Ess Te rn 
köfftigung Bei De hne von Lampen. Lohn 120 ii nkel Damenhüte — 7 5 Avis. 8 
bei dem ftädtiichen Hilfsförſter Neipert zu 4400 Dan. kn bei * ’ werden sander und billig ver 15 16 2 n Blatte liegt eine Broſchüre 
Forſthaus Thorn 5 Brombergerſtraße. — . D — garnirt u. modernisirt bei Gerſten⸗Grütze Nr. Tes mit dem e FOR 
Wen Je 2. ae 4339 1 Auſwärterin . E. Kirsch, do. „ Der Glücksbote 
N — Be für 1899 
.. — ——..— 
Ein Eindermäd chen kann ſich melden. Gerberſtraße 29, 1. eh ‚8,50 8,50 Beh Wörchf ber anfes en er Tepe 


Eine Wohnung 3 u bermiethen von fofort: T gut möbl. 
wird verlangt. Zu erfragen von 3 Zimmern und Zubehör iſt von ſofort Zimmer u. 2 gut möbl. Zimmer. 
Weglerſtraße 27 im Keller Uzu vermiethen. ergerſtr. 60, part.! 4309 Copperuikusſtraßze 20, 1 Tr. 


Druc und Verlag der Nalhsbuchdruckerei Bst Lamnek, Torn. 


5 rr f Ham machen wollen. 
Gerſten⸗Futtermeh . . . 4,80 4,80 sonders aufmer 
Buchweizengrüze . . 15,— | 15,— Die Expedition. 
do. . 14,60 14,605 Zwei Blätter. 


